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Über die Weichtiere in der FAO-Fischereistatistik 1980 
Unter den 72.2 Millionen Tonnen Wasserorganismen des Weltfangs 1980 befin-
den sich unter anderem auch 5.2 Millionen Tonnen Weichtiere. Der Tierstamm 
Mollusca umfaßt rund 100.000 Arten. verteilt auf acht Klassen. Nur ein geringer 
Teil davon ist für den Menschen nutzbar. Daher läßt sich die zunächst überwäl-
tigend erscheinende Formenvielfalt aus fischwirtschaftlicher Sicht auf überschau-
bare Verhältnisse reduzieren. Dies erfolgt hier durch Aufzählung der 10 er-
tragreichsten Molluskenarten und mit Hilfe der Tabelle 1. 
Die Zehner-Liste wird von der Pazifischen Auster Crassostrea gigas mit 
471.000 t angeführt. Diese Auster wird hauptsächlich von Japan und Korea auf 
Kulturen produziert. Auch deutscherseits wird mit diesem Aquakulturobjekt seit 
1971 in bescheidenem Ausmaß experimentiert. Platz 2 dieser Rangliste hält die 
ebenfalls auf Kulturen ziehbare Miesmuschel Mytilus edulis mit 369. 000 t. Die 
Haupterzeugung lag 1980 in Spanien. Deutsche Fischer landeten 11.000 t an. An 
3. Stelle liegt der indopazifische Kalmar Todarodes pacificus. Von diesem Tin-
tenfisch wurden 360.000 t gefangen, hauptsächlich von Japan. Es schließt sich 
die Amerikanische Auster Crassostrea virginica mit 358.000 t an, davon in 
den USA. 315 (l00 t meist aus Kulturen. Mit 178.000 t folgt die amerikani-
sche Kammuschelart Placopecten magellanicus. Diese großwüchsigen "Sea 
Scallops" werden von den USA und Kanada gefangen. Platz 6 belegt eine indo-
pazifische Venusmuschel Venerupis japonica mit 171. 000 t. Diese "Manila 
Clam". die vorwiegend von Japan und Korea angelandet wird, kann auch in Kul-
turen aufgezogen werden. Auf dem 7. Rang ist die Islandmuschel Arctica islan-
dica. Diese runde. schwarze Muschel wird mit 128.000 t fast ausschließlich 
durch die USA genutzt. Die Japanische Kammuschel Pecten yessoensis liegt mit 
125.000 t an 8. Stelle. Der Kurzfiossenkalmar Illex illecebrosus mit 108.000 t 
(Kanada: 30.000 t) und die koreanische Miesmuschelart Mytilus crassitesta mit 
70.000 t beschließen diese Aufzählung. 
Tabelle 1: Weichtiergruppen. Höhe der Anlandung 1980 und Hauptfang-
bereich nach 'PAO-Yearbook of fishery statistics 1980 (Vol. 50)" 
Weichtiergruppe Anlandung Hauptfangbereich 
Süßwas se rmollusken 266.588 t Asien. Ozeanien 
Meeresschnecken 86.595 t SE- u. NW-Pazifik 
Austern 972.885t NW-Pazifik, W-u. NW-Atlantik 
Miesmuscheln 613.965t NE-Atlantik. NW-Pazifik 
Kammuscheln 364.173 t NW -Atlantik. NW -Pazifik 
Venus- u. Herzmuscheln etc. 1. 176. 771 t NW-Pazifik. NW-Atlantik 
Tintenfische 1. 572.098 t NW-Pazifik. E-Atlantik 
diverse Meeresmollusken 165.231 t Mittelmeer • W -Pazifik 
Weichtiere 5.218.306 t Weltfang 1980 
Auch zukünftig wird wohl der Trend bestehen zur Nutzung bisher wenig oder 
nicht beachteter Molluskenarten. sei es durch direkten Fang oder durch Kul-
turen. Für die Fangfischerei erwies sich die Klasse Cephalopoda (Tinteqfische)~ 
darunter besonders die schwarmbildenden Kalmare bisher als sehr ergi:etJ~., 
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Wie das Beispiel MytHus crassitesta zeigt, kann eine früher kaum beachtete 
Muschelart durch Aquakultur zu erheblicher Bedeutung aufsteigen (Republik 
Korea 1965: 3.000 t; 1980: 70.000 t). 
Zu Tabelle 1 sei angemerkt, daß die erbeuteten Mollusken nicht allein für den 
menschlichen Verzehr bestimmt sind. Ein TeW,dient ."als Angelköder sowie als 
Fisch- und Viehfutter. Auch die reichlich anfallenden kalkigen Gehäuse von 
Schnecken und Muscheln verwendet man seit langem als Rohstoff für Futter-
kalk, Baukalk und Düngekalk sowie zur Wegebefestigung. Die Schalenklappen 
verschiedener Muschelarten eignen sich auch als Brutsammler in Austeriikul-
turen. Die Tabelle 1 erfaßt dagegen nicht die 5.832 t Perlen, Perlmutt und 
Schalen, welche die erwähnte FAO-Statistik meldet. Sicherlich weitestgehend 
unberücksichtigt blieben darin die Spezialfänge zur Gewinnung exotischer 
Schnecken- und Muschelschalen für Touristen sowie für öffentliche und private 
Sammlungen in aller Welt. Die latente Gefahr einer Dezimierung seltener Ar-
ten oder Rassen darf dabei nicht übersehen werden. 
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